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Wie schon früher in der Gerbergasse wurde im vergangenen Jahr auch die Greifengasse mit 
einem neuen Bodenbelag aus Alpnacher Quarzstein „beglückt“. Und wie dort zeigt sich nun 
auch im Kleinbasel, dass der neue Belag innert kürzester Zeit nicht nur unansehnlich, 
sondern geradezu „versifft“ daherkommt. Schwarze Flecken und Striemen von 
eingetretenem Kaugummi, Gummiabrieb von Schuhsohlen und anderen Belastungen 
verunstalten die Greifengasse quasi flächendeckend. 

Abhilfe zu schaffen ist anscheinend kaum möglich. Dem Leiter eines in der Greifengasse 
angesiedelten Geschäfts wurde auf Anfrage vom zuständigen Vertreter des BVD per Mail 
resigniert beschieden:  

Wir reinigen die Greifengasse täglich maschinell, und einmal pro Woche wird sie 
geschwemmt. Wir sind nicht in der Lage, mit vertretbarem Aufwand die auf Ihren Photos 
sichtbaren Verunreinigungen zu beseitigen. 

Diese amtliche Quasi-Kapitulation ist unverständlich. Im entsprechenden Ratschlag 
(Ratschlag Gestaltungskonzept Innenstadt vom 16. Dezember 2014) wurde unter anderem 
ausgeführt: 

Der Naturstein muss eine Vielzahl an Kriterien erfüllen: 

- (...) 

- Effiziente/r Reinigung/Unterhalt (z.B. Räppli oder Kaugummi entfernen) 

- (...) 

- Hohe Beständigkeit / lange Lebensdauer des Materials 

Das Gegenteil ist nun eingetreten. Statt der versprochenen Aufwertung resultiert eine 
deutliche Verschlechterung! Es stellen sich dazu folgende Fragen: 

1. Ist dieser unhaltbare Zustand dem Regierungsrat bekannt? 

2. Welche Möglichkeiten sieht der Regierungsrat, um zu einer Verbesserung der Situation 
zu kommen? 

3. Ist unter diesen Umständen ein Festhalten am augenscheinlich für innerstädtische 
Verhältnisse ungeeigneten Alpnacher Quarzstein noch zu verantworten? Welche 
Alternativen gibt es? 
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